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Der Todtergr Aber Muck, oder Marie und Leopold. 
eEtrzühlung von H. Kettler e 
(Fortſetzung.) 


Leopold fuhr fort: 15 0 

„Dein Großvater ahnt gewiß nicht, wie nahe ihm ſeine Tochter in ihrer 
letzten Stunde iſt, er ſoll es nie wiſſen, er ſell nie meine Schande erfahren. Sie 
würde ihn toͤdten. Freilich, es war mein Wille, mich zu ſeinen Fuͤßen zu wer⸗ 
fen; doch nein, ſo iſt es beſſer, er hat den Schmerz nicht verdient. Ich will ſter⸗ 
ben, einſam, unbemitleidet, es ſoll Niemand Zeuge meines Kampfes fein! Wenn 
derelnſt diefer Brief in Deine Hände gelangt, ruh' ich ſchon laͤngſt in Frieden. 
a Es ſind nun drei Jahre, daß ich Schweidnitz verlaſſen habe, o waͤr' es nie geſche⸗ 
hen! Einepeſtartige Krankheit die in Schweidnitz uͤb erhand nahm, bewog meinen 
Vater, mich nach Breslau zu ſeiner Schweſter zu ſenden. Unweit von Breslau, da wir 
Gehoͤlz paſſirten, umringte ein Haufen wildausſehen der, drohender Manner unſern 
Wagen. Der Himmel weiß, wie es uns ergangen waͤre, wenn nicht ein Mann —ertrug 
einen Jaͤgerhabit — mit bewaffneten Leuten herbeigekommen und uns den Haͤn⸗ 
den der Raͤuber entriſſen haͤtte. Unſte Befreier geleiteten uns bis Breslau. Der 


junge Mann in dem Jaͤgerhabit — fein Name war Walter, — hatte durch 


fein muthiges Benehmen, ſeinen zierlichen Anſtand, einen guͤnſtigen Eindruck 
auf mich gemacht, wir ſahen uns in Breslau wieder, wir ſahen uns ſo oft, bis 
endlich eine leiden ſchaftliche Neigung ſich unſerer völlig: bemaͤchtigte. Nun erſt 
erfuhr ich, aber zu ſpaͤt, welche Hinderniſſe ſich einer Verbindung zwiſchen uns 
entgegenſtellten. Das Geruͤcht ging: Walter ſei der Anfuͤhrer einer Schaar 


von Freibeutern, die ihre Dienſte den Jeſuiten verkauft hatten, welche immer, 


zahlreicher damals nach Schleſien kamen, und ſich uͤberall ausbreiteten, obgleich 


ſie nirgends noch eine feſte Staͤtte hatten. Auch von katholiſchen Fuͤrſten ſollten 


die Freibeuter, wenngleich nicht oͤffentlich, beguͤnſtigt werden. Walter dagegen 
ſagte mir, es ſei wohl wahr, daß eine Anzahl mißvergnuͤgter Leute ſich zuſammen 
gethan haͤtten und daß viele ihrer Handlungen mit den Bewegungen der Jeſuiten 
in Verbindung ſtaͤnden; er hoffe aber, da in kuͤrzeſter Zeit ein Krieg ausbrechen 
muͤſſe, durch ihren Einfluß zu einer bedeutenden Stellung im kaiſerlichen Heer 
zu gelangen. Ich moͤge meine Zukunft ohne Sorge in ſeine Haͤnde geben. 
Seine Verfiherung beruhigte mich, während meine Muhme mich mit den bitter 
ſten Vorwuͤrfen uͤberhaͤufte und meinen Vater anlag, mich augenblicklich von 
Breslau zu entfernen. Mein Vater kam zwar nicht ſelbſt, aber er ſchickte Leute, 
die mich zuruck nach Haufe bringen ſollten, und ſchrieb mir, daß mich fein Fluch 
in alle Ewigkeit verfolge, wenn ich nicht jeden Gedanken an den Rauber, welchen 
der Galgen erwarte, an das feile Werkzeug ihrer Unterdrücker aufgabe, — Ja, 
mein Vater ich habe Deinen Fluch verdient, ich, die Proteſtantin. Ich war fo 
ganz von meiner thoͤrichten Neigung umſtrickt, es war keine Rettung fuͤr mich. 
Ich benachrichtigte Waltern von meiner Abreiſe und er beſchloß, mich unterwegs 
zu entführen. So geſchah es, o ich ungluͤckliche Verblendete! Es war nur zu 
wahr Alles, was man von Deinem Vater erzaͤhlt hatte, er war in der Gewalt 
raͤnkevoller Menſchen, die eben fo geneigt waren, ihn ſelbſt zu vernichten, wenn 
es zu ihrem Vortheil geſchah. Das Anſehen Deines Vaters unter ſeinen Ka⸗ 
meraden gab ihm zwar eine ſcheinbare Unabhaͤngigkeit, aber der Einfluß der 
Jeſuiten war dennoch mächtiger, Er hat fi furchtbar bewiefen! O wie bereute 
ich erſt meinen Wahnſinn, da ich nun gar gezwungen wurde, den Glauben mei⸗ 
nes Vaters abzuſchwoͤren und zu verfluchen! Da war es auch, wo ich das erſte 
Mal jenes Ungeheuer ſah, mein und Deines Vaters Verderber. Nach einem 
Jahre des unſtaͤten, oft gefahrvollen Lebens, welches wir führten, benetzten Dich, 
mein geliebtes Kind, zum erſtenmal meine Thraͤnen. Es waren nicht Freuden⸗ 
thraͤnen, wie fie ſonſt eine Mutter weint, fie waren mit einem Schmerze gemiſcht, 
der mein Herz tauſendfaͤltig durchbohrte, denn ich gedachte Deiner Zukunft, und 
fühlte täglich mehr, wie ſich mein Leben raſch verzehrte. Es find nun vier Wochen, 
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daß der Jeſuit Martinez Deinem Vater den Auftrag gab, ſich eines ſpaniſchen 


Juden Lobato um jeden Preis zu bemaͤchtigen.“ \ 

„Lobato?“ unterbrach ihn Marie. g „ N 

„Ja, Lobato,“ entgegnete Leopold, „Lobato war mit bedeutenden Reichthuͤ⸗ 
mern der Inquiſition entflohen; man entdeckte, daß er ſich in Schleſſen unter 
einem andern Namen aufhielt, und da ſein Geld ihm Schutzbriefe verſchafft 
hatte, fo ſollte der Jude ganz in der Stille aufgehoben werden. Nach wenig 
Tagen ſchon hatte Dein Vater den Auftrag vollzogen. Lobato befand ſich in 
feiner Gewalt. O, welches Gefühl ergriff mich, Deinen Vater für einen Mord 
ſo geſchaͤftig zu ſehen, denn ein anderes Loos, als einen langſamen, qualvollen 
Tod hatte der Jude nicht zu erwarten. So wollte ich durch eine That, vnd 
wenn es mein Leben galt, die Strafe mildern, die der Vaterfluch auf mich herab⸗ 
rief. Ich loͤſ'te zur Nacht die Bande Lobato's und war ihm behilflich, feinen’ 
Moͤrdern zu entfliehen.“ PR 

„Allmaͤchtiger Gott!“ ſchrie Marie, „Deine Mutter hat; meinen Vater 
gerettet.“ : 2 

„Du eine Tochter Lobato's?“ rief Leopold. „O welche wunderſame Fuͤgung, 
fo mußteſt Du, Geliebte, mir vergelten, was meine ungluͤckliche Mutter fuͤr Dei⸗ 
nen Vater gethan hat! Es iſt die Weiſung des Himmels, der unſer Schickſal ſo 
ſeltſam verflochten hat.“ Ä 

„Ja, ich bin die Tochter des Pinto Lobato,“ ſprach Marie. „Mein Vater, 
der Abkoͤmmling einer alten mauriſchen Familie, floh vor der Inquiſſtion nach 
Deutſchland. Hier legte er den Namen Lobato ab, und nannte ſich jetzt nur 
Pinto.“ N ? 

„Als Dein Vater die Flucht des Juden erfuhr,“ — lautete der Inhalt des 
Briefes — „gerieth er in Zorn und Beſtuürzung. Du weißt nicht, was Du 
gethan haft, ſprach er vorwurfsvoll; ich vergebe Dir, aber mir wird man es nie 
vergeben, daß feine Flucht aus meinem Gewahrſam moͤglich war. Jap fie ver⸗ 
gaben es nicht, dieſe habſuͤchtigen Ungeheuer — o wie mich dieſer Gedanke übers‘ 
waͤltigt, daß mir das Blut fiedet und daß die Adern zerſpringen möchten, Rache 
— — ein furchtbares Wort, ich mag es nicht denken, nein, der Vergelter hat 
ſchon gerichtet; auch ich werde ihn ſehen, den unerbittlichen Richter, — o erbarme 
Dich meiner, erbarme Dich, verſoͤhne den Fluch meines Vaters! — Ja, mein 
Kind, mein geliebtes Kind, wenn Du fuͤhlteſt, wie dieſer Fluch mich zu Boden 
druͤckt! Du laͤchelſt mich an? nein, ſein Fluch hat Dich nicht mitgetroffen, o guter 
Gott, behuͤte Du das Kind. — Er war fo wuͤthend der ſchaͤndliche Martinez 
daß ihm die Beute entgangen war, ſein falſches Geſicht gab zum erſten Male 
ſeine tuͤckiſche, boshafte Seele kund; er beſchuldigte Deinen Vater, daß er Lobato 


für Geld habe entwiſchen laſſen, er drohte ihm mit fo ſchmaͤhenden Worten, dag 


Walter heftig auffuhr und nach dem Schwerdte griff. Der ſchlaue Jeſuit ſah i 
wohl, daß er für dieſen Augenblick zu weit gegangen, er lenkte beguͤtigend ein, 
und verließ uns ſcheinbar in Frieden — Hab' ich wirklich die Kraft das Entſetzs 
liche niederzuſchreiben? Klebt nicht das friſche Blut noch an meinem Antlitz? Es 
find ja nur drei Tage, kurze Tage, welche dazwiſchen liegen. Fruͤh' war es, eh 
noch der Morgen graute, als das Raubthier zu uns hereindrang, der Jeſuit mit 
Bewaffneten, die Deinen Vater greifen und fortſchleppen ſollten. Die Drohung 
des Schaͤndlichen machte die Freunde Deines Vaters muthlos, daß Keiner eine 
Waffe zu feiner Vertheibigung anzuruͤhren wagte, nicht aber ihn. Einen dop⸗ 
pelten Buͤchſenlauf ergreifen, donnerte er dem Eindringenden entgegen: Was 
willſt Du, Martinez, wozu dieſe Anſtalten? — Der Jeſuit entgegnete: Das, 
Vertrauen des Ordens haſt Du gemißbraucht, einen abtruͤnnigen, verruchten 
Ketzer haſt Du entfliehen laſſen. Der Orden wird entſcheiden, welche Strafe 
Dir zukommt. Gut für Dich, wenn Du die That rechtfertigen kannſt. — Dein 
Vater konnte leicht wahrnehmen, daß ihn in jedem Falle die Uebermacht uͤberwaͤl⸗ 


tigen würde; er warf dem Jeſuiten einen Blick zu, voll Zorn und Todesverach⸗ 

tung. Es war nur ein Moment, nur ein Aufbligen, und die Kugel traf durch⸗ 

bohrend die Btuſt des Jeſuͤtten. Die zweite Kugel aber, — 0: großer Gott! — 
* 9 


+ 


330 


die zweite Kugel drang in das Herz Deines Vaters, die eigene Hand hatte fie] ſetzten über die Sambre und kamen in die Gegend von Fleurüs. ; Hier ben. 


ſicher geleitet, um feinen Feinden den Triumph zu verderben. Sein Blut befprigte | fie Don Honſalvo von Cordova, der, mit einem ſpaniſchen Heere l i 
g 8 En ER e EL € N ‚fpaı ere uber die? 
mich, ſein Blick traf mich noch, mit einem ſtolzen Laͤcheln ſtuͤrzte er nieder. Ich geruͤckt, die Paͤſſe beſetzt hatte. { 2 Waniiaemip 5 ur 
lebe noch, ja ich lebe noch, die Füße find mir wund, die mich mit Dir hierher ö 2 15 5 

getragen, ich hade nicht verweilt, keinen Augenblick an der Mordſtaͤtte, ich riß, Es war am 28ſten August 1623, als der Herzog nachdenkend in feinem Zelte 
Dich fort, ich lief, ich rannte, Tag und Nacht, kein Schlaf iſt in meine Augen ſaß. Niemand war um ihn als Schulenburg, der von ſeiner, bei . erhal⸗ 
gekommen — nun bin ich hier, nun find wir hier. Es ſcheint ein fo guter tenen Wande wieder hergeſtellt, ſeitdem im mer Zelt und Wohnung mit dem 


Mann, der Todtengraͤber, er wird mich begraben, er wird Dich in das Haus Herzog getheilt hatte. — „Lege Dich die wenigen Stunden zur Ruhe, Schulen⸗ 


Deines Großvaters tragen. Ja, mein Kind, in Deines Großvaters Armen wirſt burg,“ ſagte der Herzog, das Schweigen unterbrechend, „Du bedarfſt ihrer 
Du die Liebe finden, die Deine ungluͤckliche Mutter Dir nicht mehr erzeugen Mich treibt es umher, denn, Freund, morgen loͤſe ich mein Geluͤbde fo treu als 
kann. Wenn Du es lieſt, ſei ruhig, ich habe dann ſchon Vergeltung und Ruhe als Du, und gebe Gott mir die Gelegenheit, Dich aus Feindes Hand retten zu 
gefunden. O, mein Vater fo nahe bin ich Dir, und Du ahnſt es nicht; fetzt koͤnnen, wie Da mich bei Hoͤchſt. / 1 95 

ſchlaͤfſt Du, — Denkſt Du an Deine Tochter? O fluche ihr nicht. Meine 
Schlafenszeit iſt auch bald da, es iſt gut, ich bin müde, ich bin athemlos, nun, Pflicht war, „fo reichlich durch Eure Liebe gelohnt, habt mich wie Euren Bruder 


es iſt nicht weit bis auf den Kirchhof. Ja Vater vergieb mir, man ſoll ja den gehalten, in Eurem Zelte habe ich geruht, in Eurem Zimmer geſchlafen, Ihr 


ihr Weg fuͤhrte ſie durch dieſes Land. 


„Gnaͤdiger Heer,“ ſagte Schulenburg geruͤhrt, „Ihr habt mir, was meine 6 


-Zodten nichts Boͤſes wuͤnſchen, und ich habe gebüßt, fo ſchwer gebuͤßt. O, mein ſeloſt habt mich gepflegt. 


Kind, mein Kind, Gott ſchuͤtze Dich, leb' wohl! 
. 8 Deine ſterbende Mutter 

a Antoine.“ 

(Beſchluß folgt.) ; 


I 
Ritterlicher Sin n. 
-Hiſtoriſch⸗ romantiſches Gemälde aus den Zeiten des dreißigjährigen Krieges. 
Von A. von Tromlitz. 
5 5(Fortſezung.) 

10 9 5 14. \ 
Die Belagerung von Zabern wurde nach der oͤffentlich bekannt gemachten 
Entlaſſung des Kurfuͤrſten aufgehoben. Wohin man ſich aber wenden ſolle, 
daruͤber konnten ſich Herzog Chriſtian und der Mannsfelder nicht vereinigen. 
Ihre Dienſte der Krone Frankreich anzubieten, dafür ſtimmte Mannsfeld. 
Ludwig der 13te bedurfte ihrer in dem Kriege gegen die Hugenotten, aber eben 
deshalb wollte der Herzog nicht; gegen ſeine Glaubensbruͤder wollte er nicht 
kaͤmpfen, nicht in den Dienſt eines fremden Fuͤrſten treten, die Sache des Vater⸗ 
lands, die Sache Friedrichs von der Pfalz nicht zu verlaſſen. Hier ſprach der 
deutſche Fuͤrſt, wenn bei Mannsfeld nur der glückliche Abenteurer ſprach. Auch 
konnten ſie der Einladung des Herzogs von Bouillon folgen, der im Begriff 
ſtand, ſich in Frankreich an die Spitze der Hugenotten und der Mißvergnuͤgten 
zu ſtellen, und der ihnen nach beendeter Sache ſeinen Beiſtand in Deuſchland 
verſprach. Dahin neigte ſich Herzog Chriſtian mehr, feine Lage hatte fo viel 
Aehnliches mit der Lage des Bouillon, daß er es weit mehr vorzog, ein Verbuͤn⸗ 
deter des Herzogs, als ein Diener des Königs von Frankreich zu fein, beſonders 
da er hierbei auch die Hoffnung aähren konnte, von den Hugenotten unterſtuͤtzt, 
einſt fuͤr ſein Vaterland zu wirken. Auch hatten die Generalſtaaten durch 
Moritz von Oranien ihnen Dienſt angeboten, wöhl das Sicherſte unter Allen; 
aber Beiden grauſte vor der Abhaͤngigkeit. Chriſtian hatte die hochmoͤgenden 
Herren zu genau im Haag kennen lernen, um ſich nicht vor ihren Foͤrmlichkeiten 
zu ſcheuen, wenn ihn auch fein Herz nach dem Haag zog; Beide fühlten in dem 
kleinen Kriegsſchauplatz der Niederlande, wo man nur Feſtungen vertheidigte 
oder angriff, ihre Thatkraft und das gewohnte Kriegsleben zu ſehr beengt; und 
nach Deutſchland ſich zu wenden, wo Ferdinand von Cordova und Tillp mit 
uͤberwiegender Heeresmacht ſtanden, die proteſtantſchen Fuͤrſten in muthloſer 
Unthaͤtigkeit ſchlummerten, und von ihnen keine Huͤlfe zu erwarten war, ſchien 
Beiden zu gefaͤhrlich. Eine verlorene Schlacht. hätte ihre Heere aufgeloͤſt, denn 
die Acht, die ſie verfolgte, hatte ſchon manche Bande gleicher Geſinnungen mit 


Wir ſind laͤngſt quitt!“ 

„Nein, nein!“ rief der Herzog. „Seit einem Jahre ziehe ich umher, tauſend 
Menſchenleben habe ich geopfert, tauſend Opferflammen haben meinem 
Schwerdte geleuchtet, tauſend Seufzer ſind um mich gen Himmel geſtiegen, und 
noch iſt kein Tropfen meines Blutes gefloſſen, und Du weißt, Schulenburg! 


Heinrich des Loͤwen Enkel bluteten oft fur ihr Vaterland, und werden oft noch 


bluten für deutſche Freiheit. Deshalb freue ich mich auf den morgenden Tag. 
Wir müffen ſiegen oder ſterben. Brechen wir nicht durch, fo find wir die Beute 
des franzöſiſchen Ludwigs, und unfer Wahlspruch iſt zu Schanden geworden. 
Ruhe Dich aus, Du kaum Geneſener, ich gehe, das Heer zu ordnen.“ see 

Noch war es Nacht, als der Herzog wieder vor Schulenburgs Lager trat. 
„Schlaͤfſt Du noch fo fanft, theurer Freund?“ fagte er leiſe, „und ich fol Dich 
wecken vielleicht zum ewigen Schlaf? Doch die Stunde naht. Auf, Schulen⸗ 
burg, auf!“ rief er, „der Tag moͤchte zu grauen beginnen, und die Morgenroͤthe 
muß uns heute ſchon auf dem Kampfplatze finden!“ Schulenburg ſprang auf; 
ſchnell war er geruͤſtet, laut wieherten draußen die Roſſe. — Da ergriff der Her⸗ 
zog feinen Hut, kuͤßte den Handſchuh und ſagte mit feierlichem Ernſt: „Gott 
im Himmel, der Du meines Schwerdtes nicht bedarfſt zur Verherrlichung Dei⸗ 
nes Namens, laß mich heute fuͤr ſie und mein Vaterland ſiegen oder ehrenvoll 
ſterben!“ 5 8855 72 5 
„Amen!“ ſagte Schulenburg, druckte Margarethens Schleife an fein Herz, 
und warf die grüne mit Gold durchwirkte Feldbinde um ſeinen Panzer. „Und 
nun, gnaͤdiger Herr, ſollten wic uns nicht wiederſehen, ſollte ich heute enden, 
und Ihr findet mich unter den Todten, ſo ſagt der Koͤnigin, ich ſei gefallen in 
ihrem Dienſte, und habe meine Gelübde geloͤſt. Nehmt die Schleife, die ich 
auf meinem Herzen trage, gebt ſie Margarethen von Ebrach, ſagt ihr, mein 
Herz habe fuͤr ſie, nur für ue, treu und liebend geſchlagen, und mein letzter 


Herzogs Arme. 5 
„Warum dieſe finſtern Gedanken, Freund;“ ſagte dieſer. „Auch ich siehe 
dem Tode entgegen, aber der Sieg umſchwebt mich mit ſeinem glaͤnzenden Ge⸗ 
fieder, nicht die ſchwarzen Fluͤgel des Todes. Ueber ſpaniſche Leichen hinweg 
wollen wir uns den Weg bahnen, und fallen wir — dann wird uns ja ein rit⸗ 
terlicher Tod!“ \ 
„Der fol mir werden!“ ſagte Schulenburg, 
aus dem Zelte. 


— 


und Hand in Hand ſchritten ſie 


(Fortſetzung folgt.) 


Lokales. a 


ihren Waffengefaͤhrten zerriſſen. Endlich beſchloſſen fie, nach Lothringen zu 
ziehen, denn ſie mochten von den drei Projecten ausfuͤhren, welches ſie wollten, 
Eine Uebereinkunft wurde mit dem Her⸗ 
zoge getroffen, der nicht Macht hatte, ſich ihnen gewaffnet entgegenzuſtellen; das 
Heer ſetzte ſich in Bewegung, 
enttaͤuſcht, folgte. 
zu Fuß und 7000 zu Pferde. 
zu Fuß und 5000 Reitern. 


Bouillon, zu dem ſich auch der Pfalzgraf nach Sedan begab, x 
Endlich ruͤckten beide Heere vor Mouzon; dieſe Stadt ſchloß ihnen die Thore, 


ſie ſchickten ſich an, ſie zu belagern. Doch da die beiden Feldherrn ſich in den 
Plaͤnen ür die Zukunft nicht einigen konnten, ſo verließ Chriftian von Braun⸗ Tanz ⸗ Lokal berühmte Apollo Saal binnen 


ſchweig hier den Mannsfelder und ließ ihn vor Mouzon allein, wo ſich am an⸗ 
dern Tage noch 3000 Reiter von ihm trennten und zu dem Herzog von Braun⸗ 
ſchweig, der gegen Sedan gezogen war, übergingen, 

Mannsfeld, der nun wohl einfah, daß ihn Frankreich nur ſo lange hinhalten 


wolle, bis es eine Macht an feinen Grenzen aufgeſtellt habe, groß genug, ihn zu 
vernichten, begab ſich gleichfalls nach Sedan, verföhnte ſich mit dem Herzoge, zog 


fein Heer zuſammen, ließ alle überflüffigen Wagen verbrennen, machte mit den 
Pferden einen Theil des Fußvolks beritten, und entſchloß ſich, dem Herzoge 
folgen, der ihn jetzt leicht zu gleicher 
Holländer einzugehen und dem Prinzen Moritz entgegen zu ziehen. 

In den Hennegau ruͤckten fie ein, am 26ſten Auguſt zogen fie Ares nes vorbei, 


1 Breslau mit Gas erleuchtet. 


Breslau, den 24. Mai. Nachdem wir ſo lange gehofft, oftmals getaͤuſcht, 


und der Pfalzgraf Friedrich, ſchon jetzt ziemlich die Hoffnung nie aufgegeben haben iſt denn, endlich geſtern die Gasbeleuchtung zur 
Des Manngfelders Heer beſtand noch aus 12000 Mann Wahrheit geworden, Alle Vorzüge dieſer Beleuchtung, welche nur noch bei anderen 
Herzog Chriſtian zog an der Spitze von 6000 | Städten gefunden, find hier auf's glaͤnzendſte vereinigt 
Vierzehn Tage lagen ſie im Lothringer Lande, wahrhaft impoſanten Anblick, einzelne Stadttheile, wie z. 
dann wendeten ſie ſich durch die Stifter Metz und Verdun den Niederlanden zu. zu ſehen; eine Flamme neben der anderen verbreitet ſich 
Mannsfeld hatte indeſſen mit dem Herzoge von Nevers, den Abgeſandten alten Blendlaternen, welche früher Breslau zierten und noch theilweiſe beleuchten 
Ludwigs des 13ten unterhandelt, Herzog Chriſtian aber mit dem Herzoge von ganz vergeſſen laſſen. ee N 


und es gewährt einen 
B. die Naſchmarktſeite 


Nachricht, daß der früher als 
Kurzem der deutſchkatholiſchen 
Gemeinde zum Gottes dienſte eingeräumt werden ſoll. 8 

Miszellen. 


Ein Herr Bernard hat dem Engliſchen Miniſterium den Plan vorgelegt, ſaͤmmt⸗ 


Der Schleſiſchen Chronik entlehnen wir die 


91 


zu liche zu dem Brittiſchen Reiche gehoͤrenden, in der Naͤhe liegenden Inſeln, als 
Meinung ſtimmte, in den Vorſchlag der Jerſey ꝛc., für den Fall eines Krieges durch einen unter dem Seeewaſſer fortge⸗ 
egen hen. Nin eng 


leiteten elektriſchen Telegraphen mit demſelben zu verbinden. si 


lünen ec aun 


1 i it aur in n 
l a 


Athemzug habe mit meiner Seele ihren Namen ausgehaucht!“ Er ſank in des 


eine Helle die uns die 


SET 
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Fahrten der Eiſenbahnen. 


: c in init, Breslan-Schweidnit=Sreibnrger: Abfahrtivon Breslau 6 U, VM. 
a. Gberſchleſiſche. Perſonen Züge Abfahrtzvon Breslau VM. 12 Uu. 2 u. NM., 5 u. 30 M. Ankunft 8 U. 13 M. VM, 3 u. 10 M. NM. 
15 M. nach Myslowitz. Ankunft in Breslau NM. 3 u. von Myslowig, 9 u. 40 M. Ab. ö . 2 Ba 


Güterzüge: Abfahrt von Breslau VM. 7 u. 30 M. nach Myslowitz MM. ec, Niederſchleſiſch-Märkiſche. Perſonen Zuge: Abfahrt von Bres⸗ 

5 1.35 M. bis Oppeln. Ankunft in Breslau Abends 8 U. 47 M. von Mys⸗ 9 15 VM. 4 U. re EN 8 U. ch 1 855 u. I 
8 7 ER E VM. Guͤterzüge ohne Perſonen Beförderung geht um 8 U. VM. von Bres⸗ 
NM. 10 % 30 W. Ben Gleiwitz. lau und um 6 U 45 M. Ab. von Berlin ab. 5 g 


} 
— } 


. 2 f I Eine freundliche Schlafſtelle fü ier. a a ) 
e I a at . 
Wan den 25. 5 1a n Stiege hintenheraus zu vermiethen. Ae Ar. 6, ports: Sn 1 5 
Wandexrleben.“ Luſtſpiel in en N i \ neee 5 
hach dem Englischen des John O' Keefe fre: 19 N | 0 5 
\ Saen Wanderer, Herr Emil N | Praktif cher Geſchäftsfreund. 


; a Eine einzelne Frau oder ein anſtaͤndiges . 10 2 ; 22 
I Mädchen findet. baldigft eine Schlafſele Ein für jeden Geſchäftsmann unentbehrliches Handbuch. 
: kleine Groſchengaſſe Nr. 23, bei 7 ae 5 DT 
Wittwer Bartus Ent haltend: Zeugniſſe, Quittungen, Rechnungen, Anweiſungen, Voll⸗ 
. — machten, Buͤrgſchaften, Wechſel, Reverſe, Schenkungsurkunden, Verzichtleiſtun⸗ 
Für einen ruhigen Miether iſt ein freund- gen, Empfangs:, Schuld⸗ und Tilgungsſcheine, Kauf⸗, Mieth⸗, Pacht⸗, Tauſch⸗ 


Verwiſchte Anzeigen. 


SL) Ein Shwimmlehrer liches Stübchen zu Johann d. J. zu vers | Baus, Lehr-, Leih⸗ und Geſellſchafts⸗Contrakte, Vortrage, Vergleiche, Teſtament⸗ 
kann ſich melden beim Schuhmacher miethen Reuſche Straße! Nr. 3, im und Inventur⸗Anfertigungen, Heiraths⸗, Geburts⸗, Todes⸗ und andere öffent 
| : Hövel, Meſſergaſſe Nr. 14. | Hofe zwei Stiegen. ’ liche Anzei Re F 
Be TREE Anzeigen. SEHE 393294. bas T9B5% 
Preis nur 4 Sgr. 5 a N 
; Bleiſtifte 1 Sgr. das Dutzend, Auf 7 Bogen enthält dieſes Werkchen alles oben angeführte in leichtfaßlicher 
in den beſſern Sorten von 3 Pf. bis 3 Sgr. das, Stud, BER Erklärung und hilft einem wahrhaft dringenden Bedürfniſſe ab. 58 
Sltahlfedern 0 Pf. das Dutzend. Alle e eee ee ee enthalten das oben ange⸗ 
e er e N * TEEN ER i u der ſich auch in dieſen Punkten 
eee 2 einrich Richter | fuͤhrte auch, ſind aber meiſtens für den Armen, a f 
en N ht 5 . 5 zu belehren wuͤnſcht, wegen des meiſt ziemlich hohen Preiſes beinahe unerſchwing 
Papier-, Schreibe, Zeichnen⸗ und Malet⸗Materialien⸗Handlung. chichwohingegen dieſes Buch ſchon den großen Vorzug des billigen Preiſes. 


7 ET E 4 


Dantfehe Classiker- 


Gartentifhe 2 pr ar Landwirthe 


von feinſtem Eiſenguß, broneirt, nebſt dergleichen Stühlen, Gartenbänken und | empfiehlt fee pet, conſtruirte Häckſelſchneide⸗, Malzquetſch⸗ und Kar⸗ 


ußbänkchen empfiehlt nebſt ſeinem reichhaltigen Lager von Hefen aller Sorten ape ee aſchinen, ſo wie gußeiſerne MPferdekrippen, Raufen und 


und geſchmackvollen ee zu Kachelöfen ganz ergebenſt Kuühtröge zu geneigter Abnahme. 


| Melchinger, | Melchin ger, 


Mehlgaſſe va 6. N Mehlgaſſe 50 6. 


für Familie und Haus 


auf Subſcription | h 


vom 1 Zuſtitut in Midburghansen. 1 


Die deutſchen Claſſiker ſind die dachte Unſterblichkeit des deutſchen 1 Sie ſind die Leibwache unſeres Volksthums, die 
beſtändigen Pfleger und Bildner unſers Weſens, der Stamm, an dem ſich der Epheu und das Immergrün des deutſchen Gemüths empor⸗ 
rankt; ſie ſind die unerſchöpfliche Fundgrube der Begeiſterung für alles Gute, Edle und Hohe. 

Kenntniß ſeiner Claſſiker iſt folglich ein nothwendiges Lebensbedürfniß des deutſchen Volks. Es iſt das tägliche Brod ſeines Geiſtes, 
die rechte Mutter ſeiner Bildung, die Spenderin ſeiner Luſt: daher das von Jahr zu Jahr wachſende Verlangen nach ihren Schriften, in 
welchen jetzt der Landmann, der ſchlichte Handwerker, der Geſchäftsmann, der Beamte nach vollbrachtem Tagewerke die Quelle der Giholing 
und Erhebung eben fo gut fuchen wie der Stendesherr und der Rathgeber des Fürſten. Nieht Kaſtengut ſi d ſie, unſere Claſſiker, wie 
wohl . manche es waren; Volksgut find fie geworden — Volksgut, wie die Bibel. 

ie beften dieſer Schriften zuſammen zu ſtellen auf dem Bücherbrett des Wolks — dies haben wir mehrmals ſchon un 
mit erg verſucht. Durch ein Sammel: Werk, welches den Titel führt: 


FTaniilienbibliothe? 4 


der 


deutschen Classiker, 


ſoll dies von Neuem geſchehen. — Wir dachten uns dabei Göthe's Wort als Motto: „Deutſche Hausmannskoſt dem deut⸗ 
ſchen Geiſte!“ 5 
5 Unſere Famillenbibliothet wird Allen gefallen. Sie ift ſo recht eigentlich das, was Jeder ſich wünſcht. Ihr Inhalt umfaßt das 
Auserleſenſte, was die edelſten Geiſter unſerer claſſiſchen Zeit von bleibender Fortwirkung auf deutſche Bildung hervorgebracht haben. 
Ausgeſchloſſen find blos. die Schriften, für welche, wie für Göthe's, Schiller's und Herder's Werke, ausſchließliche Verlagsrechte noch forte | 


15 


beſtehen, und welche die allgemeinſte Verbreitung ſchon haben und ſich in den Händen von Hunderttausenden befinden. Im Format we 
ſich die e der beliebteſten Ausgabe jener Werke anz ſie erſcheint im e Schillerformat. 5 | 


Die deutsche C lassiker-Bibliothek,.. 1 
für Familie und Haus 


ltd complet aus drei Jahres⸗S Serien, jede zu BU; Bänden, beſtehen. — Man kann für die erſte Serie na erſten Jahrgang 
oder auch ſogleich für das Ganze beftellen. 
Dabei iſt zu bemerken: 
Jeder Band vereinigt das Auserleſenſte von einem, höchſtens zwei, Claſſi kern. 

Jeder Band enthält die Lebensbeſchreibung des Claſſikers und eine kritiſche Notiz über ſeine Werke. 

Jeder Band iſt illuſtrirt mit dem Bildniß des Autors, meiſterhaft und en den 1 Originalen in Sn oe, b 

Jeder Band wird auf feines Papier ſchön und korrekt gedruckt. 

Jeder Band enthält 180 — 250 Seiten. 

Jeder Band iſt dauerhaft und elegant brochirt. 

Jede Woche erſcheint (vom 1. Mai d. J. an) ein Band. 


N A: 


Jede ſolide Buchhandlung beſorgt Beſtellung und kann Subſcribentenſammlern! Freieremplare uiprraen. 


3 Band 9e nur 24 Kreuzer rhiein., oder 7 e Ct. 


= 8¹ feht jahren 10 baldigen Auftraͤgen für dieſes ſhone und N inmernehmen ladet ein 
die Buchhandlung von Heinrich Richter, N Nr. G. 6. r 


Maſchinendruck und Papier von Hinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. VVV u 


Sammlung 


